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. Tages -SpiegelHilfsmaßnahmen für die Landwirtschaft
Der Reichskanzler sagt äußerste Beschleunigung der Landwirtschaftshilfe zu

Ein Briefwechsel HugLnberg- v. Papen
TU. Berlin , 3. Sept . Geheimrat Hilgenberg  hat an

t>en Reichskanzler von Papen folgenden Brief gerichtet:
„Sehr geehrter Herr Reichskanzler! In Ihrer Rede in Mün¬
ster haben Sie auf die Wichtigkeit der Wiederherstel¬
lung der landwirtschaftlichen Rentabilität
hingewiesen. Sie haben deren dringende Notwendigkeit auch
in Ihrer programmatischen Erklärung vor dem Deutschen
Lanbwirtschaftsrat kurz nach Uebernahme der Kanzlerschaft
schon betont. Zugleich haben Sie angedcntct, Satz nun die
Bahn für einschneidende Maßnahmen frei sei. In unseren
mündlichen Besprechungen erlaubte ich mir schon darauf
hinzuweisen, daß sich aus dem Fehlen näherer Ausführun¬
gen über solche Maßnahmen innerhalb der Landwirtschaft
eine große Sorge und Unruhe ergeben hat. Mir scheint nach
dieser Richtung eine Ergänzung Ihrer Darlegungen wün¬
schenswert zu sein.

Es ist nach Lage der Dinge unvermeidlich, daß die von
meiner Partei seit langem geforderte grundsätzliche
Umstellung der landwirtschaftlichen Handels¬
politik auf das  K o n t i n g e n t sy  st e m nunmehr be¬
schleunigt durchgeftthrt werden muß. Die Erfordernisse der
deutschen Währungspolitik führen zu den gleichen Forde¬
rungen wie diejenigen unserer handelspolitischen Lage. Ein
unseren Bedürfnissen und unserer finanziellen Leistungs¬
fähigkeit angepaßtes Kontingentsystem ist eine Ser gesamten
deutschen Wirtschaft zugute kommende Maßnahme. Auch die
Frage der Sch u l b e n r e g e l u n g, die zugleich die Frage
der Ermöglichung einer künftigen gesunden deutschen
Z i n s f u ß e n t w i ckl u n g ist, bedarf der Beschleunigung.
Sie kann nur im Zusammenhang mit eurer Herabsetzung
der Auslandszinscn erreicht werden. Wie unsere Auslands¬
gläubiger wissen, ist eine solche durch die Devisenlagc
Deutschlands unvermeidlich geworden.

Das rapide Absinken der Preise der bäuerlichen Vercde-
lungswirtschast ist eine Erscheinung, die bei der Gesamtlage
Deutschlands verhängnisvolle Wirkungen haben muß. Diese
ständige weitere Verschlechterungder deutschen Wirtschasts-
grundlagen mit durchgreifenden Mitteln abzustoppen und
wieder gutzumachen, ist eine dringende Notstands-
maßnah  m e. Wenn in diesen Punkten nicht geholfen wird,
steht zu befürchten, daß auch die zur Ankurbelung der übri¬
gen Wirtschaft und zur Einschränkung der Arbeitslosigkeit
angekündigtcn Maßnahmen nicht die erhoffte Wirkung ha¬

ben. Vielmehr droht der fortschreitende Verfall der Land¬
wirtschaft die Kaufkraft des deutschen Volkes weiter einzu¬
schränken und die Aufnahme der durch Gewerbe und In¬
dustrie hergestellten Güter in großem Ilmfange unmöglich
zu machen."

Reichskanzler von Papen  hat darauf wie folgt geant¬
wortet: „Sehr geehrter Herr Geheimrat ! Ich danke Ihnen
für Ihr Schreiben, das sich mit der Wiederherstellung der
landwirtschaftlichen Rentabilität beschäftigt und beehre mich,
darauf folgendes zu erwidern ! Wenn in landwirtschaftlichen
oder politischen Kreisen der Eindruck entstanden sein sollte,
daß die jetzige Ncichsrcgiernng die Schwere und Bedeutung
des herrschenden landwirtschaftlichen Notstandes nicht voll
würdige und nicht zu sofortiger tätiger Hilfe bereit sei, so
beruht dies auf Mißverständnis.  Ich stimme in der
Beurteilung der Lage mit Ihnen durchaus ein. Schon unter
dem Gesichtspunkt der deutschen Deviscnlage ist eine Ent¬
lastung des deutschen Marktes von ' übermäßiger landwirt¬
schaftlicher Einfuhr unerläßlich. Im Grundsatz hat sich da¬
her die Reichsrcgierung für die Anwendung von Kontingen¬
ten entschieden, soweit die Verhandlungslage
das zu läßt.  Wenn ich auf diese Fragen in meiner Rede
in Münster nicht näher cingcgangen bin, so ergab sich dies
lediglich daraus , daß ich mich dort nur mit den Krundzttgen
Ser nächsten Notverordnung befaßt habe. In dieser können
die erivartetcn Maßnahmen zum Teil deshalb nicht enthal¬
ten sein, weil es zu ihrer Durchführung neuer Vorschriften
nicht bedarf, zum Teil deshalb, weil die bezüglichen Vor¬
bereitungen noch nicht abgeschlossen sind.

Fch darf andererseits witterten, daß über das zunächst
beabsichtigte Maß hinaus heute beschlossen ist, dem Herrn
Reichspräsidenten eine Entlastung von der Grundsteuer
durch Steucrgutscheine in Höhe von 40 Prozent des Steuer¬
betrages vorzuschlagen. Ich bitte, überzeugt zu sein, daß im
übrigen die erforderlichen Maßnahmen mit äußerster
Beschleunigung  zu Ende geführt werden sollen. Das
Neichskabinctt ist sich völlig klar darüber , daß die Rettung
der Landwirtschaft eine deutsche Lebensfrage ist. Es wird
Sache der Reichsregierung sein, unter Wahrung der Inter¬
essen der gesamten deutschen Wirtschaft die Reihe der schon
durchgesührten einschneidenden Hilfsmaßnahmen für die
Landwirtschaft zu einem ausreichend wirksamen Gesamtwert
zu vervollständigen."

Der Slahlhelmaufmarsch in Berlin
180000  Stahlhelmer in der Reichshauptstadt— Teilnahme der Reichsregierung

an den Kundgebungen
— Berlin , 8. Sept . Am Sonntag erreichte der Stahlhelm¬

tag seinen Höhepunkt mit dem großen Stahlhelmanfmarsch
aus dem Tempelhofer Feld, an dem sich 180 MV Stahlhelmer
beteiligten. Eine große Zahl von Ehrengästen war zugegen.
U. a. waren der Kronprinz und die Kronprinzessin anwesend,
während die Prinzen Eitel Friedrich und Oskar mit ihren
Potsdamer Kameraden in Reih und Glied marschierten. Dem
greisen Generalfclbmarschall von Mackensen huldigten die Zu¬
schauer besonders. Zahlreiche hohe Neichswchrofsizierewohn¬
ten von Anfang bis zu Ende dem Appell bei, ebenso der öster¬
reichische oberste Hcimwehrführer, Fürst Starhemberg , in
Begleitung zweier Unterführer . Etwas später erschienen die
Vertreter der Reichs- und Staatsregierung : Reichskanzler
von Papen , Reichswehrmtnistcr von Schleicher, Neichsiunen-
minister Freiherr von Gayl, Rcichsernährnngsministcr von
Braun , Neichsfinanzministcr Gras Schwerin von Krosigk,
die preußischen Minister Dr . Bracht und Ernst, mit ihnen
zahlreiche hohe Ministerialbcamte . Man sah auch viele Par¬
lamentarier und Vertreter der Wehrorganisationen. Beson¬
ders herzlich wurde der Reichskanzler von den Zuschauer¬
massen begrüßt.

Die beiden Bundesführer Seldte  und Dü  st erb erg
schritten die endlose Front der Feldgrauen ab, die in vier
Treppen aufgestellt waren, dahinter die Motorbrigade , die
Verpflegungsstaffel und die Sanitätsabteilungen . Taufende
von schwarz-weiß-roten Fahnen wehten tm Winde. Nach
dem Abschrciten der Front bestiegen Sie Bundesführer die
Nednerkanzel, neben der mehrere hundert neu zu weihende
Fahnen aufgestellt waren. Zunächst nahm der erste Vundes-
führer Seldte  das Wort. Er führte ans:

Zum zweitenmal steht der graue Heerbann der alten
.Frontsoldaten in der Rcichshauptstadt. Damals im Jahre
1937 waren wir 190 000. Heute haben wir diese Zahl weit
übertroffen . Damals traten wir mit der Verkündung un¬

serer ersten Stahlhelm -Botschaft zum erstenmal aktiv vor die
deutsche Oefsentlichkeit als die neuen bewußten
Staatsbürger einer werdenden Nation  —
heute sind die Forderungen dieser Stahlhelmbotfchaft in weit¬
gehendem Maß« das Programm - er deutschen Neichsregie-
rnng . Heute sind wir so weit , baß soldatisches
Denken nnd soldatische Haltung wieder ver¬
standen werden in Deutschland , daß die
Dinge , die die anderen nicht meistern konn¬
ten , von selbst an uns Hera « kommen : an die
Besten , an die Zähesten , an die Tapfersten,
an die Treuesten — anDeutschlandsSol baten.
Dieser Erfolg der soldatisch-nationalen Idee ist euer Erfolg,
meine Kameraden. Die alte deutsche Armee ist nicht mehr;
aber der Geist der Disziplin , der Geist des Dienens am
Ganzen, der Geist des Opfers für die Gemeinschaft, dieser
Geist der alten Armee, der Geist der Front , mit dem wir den
Geist eines neuen deutschen Staatsbürgertnms verbinden,
steht unter den alten ruhmreichen Farben heute wieder auf
diesem historischen Feld. Der Stahlhelm , der den grauen
Rock trägt , in dem 1914 ein einiges Volk zum Schuhe der
Heimat auszog, dieser Stahlhelm ist keine Partei . Er kämpft
nicht für sich, sondern für Deutschland. Er will nicht die Ge¬
walt, sondern das Gesetz. Er fordert nicht die staatliche
Macht, sondern den machtvollen Staat , unter dem Deutsch¬
land in freier , friedlicher Arbeit einer besseren Zukunft ent¬
gegengehen kann.

Dann wiederholte der 1. Führer des Bundes das Ge¬
lübde auf die Stahlhelmfahne und viermal wiederholten
die feldgrauen Masten den Eid ihres Führers : „Wir geloben
es", daß es wie Donnergrollen über die wette Fläche hallte.
Stahlhelmer und Zuschauer, eine halbe Million Menschen,
sangen dann bas Deutschlandlied, dem das Lied vom guten
Kameraden folgte.

Reichskanzler v. Papen hat in einem Briefwechsel mit
Hngenberg beschleunigteDurchführung der Hilfsmaßnah¬
men für die Landwirtschaft zugesagt.

*

In Berlin fand gestern ein machtvoller Aufmarsch des
„Stahlhelm " statt. Mitglieder der Rcichsregieruug , vor
allem der Reichskanzler, nahmen an allen Veranstaltun¬
gen des Stahlhelms teil.

*

Der frühere Reichsfinanzminister Dr . Dietrich hat ans dem
Demokratentag in Bietigheim die Prästdialregiernng und
ihr Wirtschaftsprogramm abgelehnt.

*

Der Neubau des Völkerbundpalastes in Gens wurde von
streikenden Arbeiter« erstürmt. Sämtliche Fensterscheiben
des Baus sind eingeworsen.

*

In der Mandschurei kam es zu neue« Kämpfen mit chinesi¬
schen Freischärlern. In Schanghai hat sich die Lage durch
einen Handgranatenanschlag aus ein japanisches Geschäft
verschärft.

Der deutsche Weltslieger von Gronau hat nach Ueberquc-
rung des nördlichen Pazifik Tokio erreicht, wo er mit
großen Ehrungen empsagen wnrde.

Im Anschluß daran weihte der zweite Bundessührer,
Oberstleutnant a. D. Duesterberg,  die neuen Fahnen
mit einer Ansprache, in der er u. a. ausführte : Die Erkennt¬
nis der harten Notwendigkeit, über alle sachlichen und per¬
sönlichen Gegensätze hinweg sich wieder in gemeinsamer
Liebe zu Volk, Heimat und Vaterland zu finden, ist in sicht¬
barem Wachsen. Bünde und Parteien sind nicht Selbstzweck.
Sie sind nur lebensbercchtigt im Dienste am Vaterland . Wie
die Feldgrauen einst für Deutschland kämpften, litten , blute¬
ten und sielen, so will der Stahlhelm weiter für Deutsch¬
land arbeiten und streiten, bis Deutschlands Freiheit er¬
rungen ist.

Hieraus begann bei strahlendem Sonnenschein aus dem
Tempelhofer Feld die eigentliche Parade , der gewaltige Vor¬
beimarsch der 189 909 Stahlhelmer aus allen deutschen Gauen
im Paradeschritt vor den Bundesführern und den Ehren¬
gästen. Zuerst kam der Landesverband Groß -Berlin , ihm
folgten Oldenburg - Ostfriesland , Niedcrsachsen, Baden,
Württemberg,  Bayern , Schlesien, Groß -Heffen, Mittel¬
deutschland, Ostpreußen und all die vielen anderen Landes¬
verbände des Bundes der Frontsoldaten . Den Vorbeimarsch
des besonders stark vertretenen Gaues Schlesien nahm neben
den Bundesführern auch der Kronprinz ab, der bei dieser
Gelegenheit die Mitglieder der Reichsregierung , die der
Parade mit sichtlichem Interesse folgten, herzlich begrüßte.
Der Vorbeimarsch der Stahlhelmkolonnen an den Bundes-
ftthrern bauerte länger als 8 Stunden . Die Dunkelheit war
schon längst hereingebrochen, als die letzten Züge das Tem¬
pelhofer Feld verließen.

Die beiden Bundessührer hatten vor dem Aufmarsch
Kränze am Ehrenmal sowie an den Denkmälern Friedrichs
des Großen und Kaiser Wilhelms I. niedergclegt.

Ein Wehrsportabend
hatte am Samstag im Grunewaldstadion stattgcfunden. Auch
hiezu waren Reichsrcgierung und der frühere Kronprinz
erschienen. Stahlhelm und Jungstahlhelm dankten den Ver¬
tretern der deutschen Wehrmacht für ihr Erscheinen und In¬
teresse mit einem dreimaligen „Frontheil ". Die Wehrsport¬
übungen brachten Freiübungen , Hindernislaufen , Staffel¬
läufe, außerordentlich interessante Gas - und Sanitätsübun¬
gen, sowie Ordnungsübungen . Die Veranstaltung schloß mit
einem Fahnen -Aufmarsch und einem Schlachtenkeuerwerk.

Botschafterv. Schubert bei Mussolini
Unterredung über die Gleichberechtignngssrage

TU. Rom, 6. Sept . Amtlich wirb gemeldet: Der Chef der
Regierung empfing den deutschen Botschafter von Schu¬
bert,  mit dem er eine Unterredung über die von der
Reichsrcgierung aufgeworfene Frage der Gleichberechtigung
hatte.

Alle Blätter bringen diese Mitteilung an hervorragender
Stelle , zum Teil sogar in Fettdruck. Die Presse enthält sich,
wie üblich, einer eigenen Stellungnahme , wohl aber kommt
z. B. in der Ueberschrtft des „Lavoro Fascista" die hiesige
Auffassung deutlich zur Geltung . Diese Ueberschrift lautet
„Eine geschichtliche Wirklichkeit". Aus Paris  verlautet , daß
die französische Regierung die Angelegenheit an den am 29.
September in Genf zusammentretendcn Abrüstungsausschuß
als ständige Instanz verweisen werde. Im „Büro " sei auch
Deutschland vertreten und könne seine Forderungen zur
Sprache bringen.



Der neue außenpolilsche Vorstoß Moskaus
Wiederanschneidung des Rapallo-Vertrages?

Die Moskauer Außenpolitik zeigt in den letzten Wochen
besonders gesteigerte Rührigkeit . Für die Abwicklung der
russischen Innenpolitik war das immer ein beachtenswertes
Wetterzeichen, und auch bei dieser Gelegenheit liegt der Rück¬
schluß auf eine Fiille innerrussischer Schwierigkeiten sehr
nahe. Ihre nähere Betrachtung lohnt sich nicht. Zu oft führt«
sie zu der falschen Voraussage einer nahen Katastrophe des
russischen Weltreiches. Und nichts berechtigt auch jetzt wieder
zu der Annahme einer irgendwie beachtlichen Schwächung der
Diktatur der roten Zaren . Sie werden auch in diesem Win¬
ter, selbst bei Ausbruch an Hungersnot grenzender Ernäh¬
rungshemmungen in einzelnen russischen Landschaften, der
Lage unbedingt Herr bleiben. Innenpolitisch gibt es keinen
organisierten, geschweige denn bewaffneten Gegner der herr¬
schenden Macht, und außenpolitischentfalten die Sowjets mit
besonderen Erfolgaussichten wieder einmal eine ganz große
Entlastungsoffensive, deren Wirkungen sich in den verschie¬
densten Ländern teils politisch teils wirtschaftlich bemerkbar
machen.

Dabei lassen sie eigentlich zum ersten Mal Deutschland
bis zu einer anscheinend gewollten Gleichgültigkeit aus . Lock¬
ten sie die Welt bei früheren Gelegenheiten stets wieder
äußerst geschickt zu einer Vertagung antisowjetistischer An¬
griffspläne durch bas Spiel eines Zusammengehens mit
Berlin , so treten sie diesmal erstaunlicherweise sogar mit
Anbiederungsversuchen an die Versailler Front hervor, die
bisher stets auch eine klare Front gegen Rußland gewesen
ist, jenes Sowjetrußland , dessen in dem nun längst zum alten
Eisen geworfenen Tschitscherin verkörperte außenpolitische»
Weisheit jeder der zahlreichen Versailler Verlockungen zur
Beteiligung an der Ausbeutung Deutschlands widerstand.
Sowjetrußland war der einzige kriegsbeteiligte Staat , der
die Unterzeichnung des Versailler Gewaltvertrages , trotz
den in ihm auch für Rußland enthaltenen Vorteilen , vor¬
behaltlos ablehnte und folgerichtig sogar der Kommuni¬
stischen Partei Deutschlands die gleiche Politik einer strikten
Ablehnung aller sich auf Versailles stützenden Tribnt-
abmachungen zur unausweichlichen Pflicht und program¬
matischen Forderung machte.

Zu wiederholten Malen versuchte die Gesamtentente fer¬
ner die diplomatische und wirtschaftspolitische Verbindung
mit den Sowjets auf der Grundlage einer Abtretung der
Deutschland aufzulastenden Versailler Rußlandrechte. Ent¬
sprechend der Willkür anderer Versailler Zahlungsfcstsetzun-
gen gegenüber Deutschland wäre es ja ein leichtes gewesen,
die russischen Kriegsschäben in Höhe der Auslandsschulden
der Zarenzeit anzunehmen und die Eintreibung an die
Entente abzutreten . Nicht nur Frankreich und Amerika, son¬
dern auch England begeisterten sich für diesen Plan , der bei
den Sonderverhandlungcn vom 14. April während der
Konferenz von Genua in fester Form den Russen durch

Lloyd George unter Beisein von Vertretern Frankreichs,
Italiens und Belgiens vorgetragen wurde.

Ganz ähnlich wie später Lord ö'Abernon Stresemann die
Locarnopolitik suggerierte, schob Tschitscherin den Kanzler
Wirth in die Rapallopolitik, die gegen den Widerstand des
Außenministers Nathenau schon am 16. April zu dem be¬
rühmten Vertrag von Rapallo, der viele Jahre einzigen
selbständigen außenpolitischenHandlung Deutschlands führte.
In Wirklichkeit war sie die Tat eines Russen, der damit den
Anforderungen der russischen Politik gerecht werben wollte,
und zwar durch Schaffung eines ersten Vertrages mit einem
Gegenseitigkeitsverzicht auf Finanzansprüche, so wie ihn
Tschitscherin auch mit den anderen einstigen Geldgebcrstaaten
des Zarenrußland zu erreichen strebte. Seine Politik läßt
sich natürlich nicht mit einer Deutschfreundlichkeitder Sow¬
jets erklären. Die radikalen sowjetistischen Gewalthaber er-
möglichten sie dem vielseitig schillernden Tschitscherin, weil
sie damals ein Sowjet -Deutschland für sehr nahe hielten.
Tschitscherin betrieb diese Politik ebenfalls nicht aus Vor¬
liebe für Deutschland, sondern — als einziger Außenpolitiker
großen Stils der damaligen Zeit — aus der Ueberzeugung,
daß Deutschland den Versailler Gewaltvertrag sehr bald ab¬
schütteln, sich sehr rasch wieöererholen, in kürzester Frist seine
außenpolitische Unabhängigkeit wiedergewinnen, und nach
unzweifelhaftem Erfolg dieser Politik für Rußlands künftige
Wege eine aussichtsreichere Anlehnung bieten könnte als
jedes andere Land, namentlich für die recht rasche Kaltstel¬
lung der Randstaaten und die gründliche Dämpfung Polens.

Diese Politik Tschitscherins scheiterte an der außen¬
politischen Unfähigkeit und der chronischen Unternehmungs¬
unlust der deutschen Negierungen und daneben an dem
geistigen Abhängigkeitsverhältnis des Politikers Strese¬
mann von viel kraftvolleren, extrem rußlanbfeinblichen
Persönlichkeiten der englischen Außenpolitik. Tschitscherin
verschwand sang- und klanglos, obwohl seine vorgreifende
Berechnung der deutschen Nachversailler Lebensnotwendig¬
keiten richtig und natürlich gewesen ist, weil seine Rechnung
auf einigermaßen starke und tüchtige Lenker der deutschen
Außenpolitik sich als hoffnungsloser Trugschluß erwies . Aber
der Vertrag von Rapallo, aus dem Deutschland keinen Nutzen
zog, weil es keine Führer hatte oder sie unterdrückte, besteht
noch und kann im Rahmen der neuen außenpolitischenOffen¬
sive Rußlands wieder für uns wichtig werden: denn Ruß¬
land scheint seinen Widerstand gegen die Anerkennung der
Borkriegsschulben wenigstens teilweise aufzugeben. In die¬
sem Falle darf auch Deutschland nicht mit der Anmeldung
seiner Vorkriegsansprttche säumen- denn der Rapalloverzicht
Deutschlands beruht auf der Voraussetzung, daß Rußland
auch anderen Staaten einen Schadenersatz für die Borkriegs¬
schulden nicht zubilligt.

Reichslandbund und Wirlschaflsprogramm
Telegramm an den Reichspräsidenten

— Berlin , 4 Sept . Der geschäftsführende Präsident des
Reichölandbiindes, Gras v. Kalckreuth,  hat anläßlich der
Rede des Reichskanzlers in Münster an den Neichsprästden-
sen folgendes Telegramm gerichtet:

„Programmreöe des Herrn Reichskanzlers in Münster
gibt zur Befürchtung Anlaß, daß im Wirtschaftsprvgramm
der Reichsregierung wirkungsvolle Maßnahmen zur Ret¬
tung der Landwirtschaft, insbesondere der Veredlungswirt¬
schaft durch Einfuhrkontingcntierung sowie durchgreifende
Maßnahmen zu wirkungsvoller Zins - und Lastensenkung
fehlen. Ohne Schaffung einer kauffähigen Landwirtschaft muß
Arbeitsbeschaffungsprogramm zum Fehlschlag führen und
auch Osthilfe völlig versagen. Habe daher schwerste Sorge
um das Gelingen des gesamten Rettnngswerkes ."

Rundfunkreden der Reichsminister
Znr großen Verordnung über das Wirtschaftsprvgramm
TU. Berlin , 8. Sept . Im Zusammenhang mit der für

Anfang dieser Woche zu erwartenden Veröffentlichung der
Verordnung über das Wirtschaftsprogramm  der
Reichsregierung werden die Fachminister die Einzelheiten
der Verordnung im Rundfunk erläutern . Außer dem Neichs-
finanzminister und dem Reichswirtschaftsminister wirb auch
der Staatssekretär im Neichsarbeitsministerium im Rund¬
funk sprechen.

In der NSK . nimmt der nat .soz. Wirtschaftspolitiker
Gottfried Feder  Stellung zu dem Papenschen Finan¬
zierungsplan und schreibt u. a., wie man die Wirtschaft da¬
mit ankurbeln wolle, werde das ewige Geheimnis des
Herrn von Papen und seiner Mitarbeiter bleiben. Sein
Vorschlag beweise klar, daß Herr von Papen auch noch nicht
einen Hauch nationalsozialistischer Wirtschaftsführung ver¬
spürt habe. Sein Verfahren würde mitten hinein in die ge¬
fährlichsten Währungsexperimente  führen . Nur
wäre eine offene Inflation wenigstens „ehrlicher" als die
vorgesehene verschleierte Art und Weise der „Wertsen¬
kung ", wie sie der Papen -Plan beabsichtige.

Verwallungsreform in Preußen
TU. Berlin , 4. Sept . Die Preußische Staatsregierung hat

die Verordnung über die Verwaltungsreform  ver¬
abschiedet.

Die Verordnung über die Verwaltungsreform für Preu¬
ßen enthält, wie der „Lokalanzeiger" erfährt , 82 Paragraphen
und zwei große Kapitel. Der 1. Teil der Maßnahmen er¬
streckt sich auf di« Reform der Staatsverwaltung,
der 2. Teil auf die Reform der Kreis - und Gemeinde¬
verwaltung.  Bet der Reform der Staatsverwaltung
steht die Aenderung des Verhältnisses zwischen dem Ober-
präfibenten und den Regierungspräsidenten im Mittelpunkt
der Maßnahmen : der Oberpräsident, der bisher an den prak¬
tischen Verivaltungsarbeiten in großem Umfang beteiligt
war, wirb künftig von diesen Arbeiten entlastet werden, so
baß die Verwaltungstätigkeit in den Händen der Regie¬
rungspräsidenten liegt. Dagegen wird der Oberpräsident zu
einem Staatsaufsichtsbeamten, der bi« Vermittlungsbehörbe
zwischen der Regierung und den Regierungspräsidenten ist.
Das Gemeindeverfassungsrecht  wird für Preu¬
ßen vereinheitlicht.

Die Ausgabe von Steuergulscheinen
bedarf keines Reichsgesetzes.

TU. Berlin , 4. Sept . Amtlich wird mitgeteilt : In einem
Teil der Presse ist die Behauptung aufgestellt, daß die Her¬
ausgabe von Steuergutscheinen im Hinblick auf Art. 87 der
Reichsverfassung nur auf Grund eines Gesetzes erfolgen
könne. Hierzu ist zu bemerken, daß die Steuergutscheine, die
bei der Zahlung gewisser fälliger Steuern und bei der Mehr¬
beschäftigung von Arbeitnehmern ausgegeben werden, nicht
dazu dienen, dem Reiche Geldmittel im Wege des Kredits zu
beschaffen. Sie sind keine Kreditschuldverschrei-
bungen des Reiches,  sondern Gutscheine, die bei spä¬
teren Steuerzahlungen zur Anrechnung gebracht werden.
Die Reichsregierung bedarf daher zu ihrer Ausgabe keiner
Kreditermächtigung. Sie hätte übrigens z. B. auf Grund
des sog. Schuldentilgungsgesetzes vom 12. Mai 1932 genügend
Kreditermächtigungen zur Verfügung, um auch Schuldver¬
schreibungen auszugeben.

Da cs sich um keine Kreditbeschaffung handelt, kommt auch
eine zur Verfügungstellung von Einlösungsmitteln , die spä¬
terhin in den Etat eingestellt werden müßten, nicht in Be¬
tracht. Schon aus diesem Grunde sind die in der Presse ge¬
zogenen Schlußfolgerungen nicht zutreffend. Im Weg« der
Notverordnung , die Gesetzeskraft hat, können Steuer sen-
kungen auch für die Zukunft  vorgenommen werden,
ohne baß dadurch die verfassungsmäßigen Rechte des Reichs¬
tags berührt werden.

Vom Deutschen Katholikentag
TU. Essen, 4. Sept . In der ersten öffentlichen Festver-

sammlung des Katholikentages sprach Prälat Prof . Dr.
Schreiber-  Münster über „Großstadt — Volkstum — Na¬
tion". Prälat Schreiber verlangte Auflockerung der Groß¬
stadt durch planvolle Stadtrandsiedlung , volkswirtschaftlich
einschneidende und zugleich aufbauende Maßnahmen zur Be¬
seitigung der Arbeitslosigkeit. Es gelte weiter, bas Prole¬
tariat zu entproletarisieren . Dem Kommunismus , Ser nicht
nur russische Einfuhrware sei, sondern auch erschütternder
Ausdruck großstädtischer Not müsse ein Massenaufgebotwerk¬
tätiger Liebe entgegengesetzt werden.

Neichsarbeitsminister a. D. Dr . Brauns  schloß aus der
Entthronung des absoluten Individualismus und dem Ver¬

fall der seitherigen Konstruktion der Weltwirtschaft auf eine
nahe Zeitwende. Der Aufbau einer neuen besseren Zeit
wäre eine Wegbereitung für Christi Auferstehung in der
Großstadt. Dr . Brauns wies auf die Sozialpolitik und die
kulturelle Aufwärtsbewegung in der Großstadt hin, Gebiete,
auf denen manches geleistet werben konnte. Wir müssen aber,
so fuhr er fort, dem Uebelstande noch mehr an die Wurzel
gehen. Ein neuer Geist muß in uns mach werden. Nicht der
Weg der Diktatur ist unsere Rettung , sondern nur eine von
christlichen Grundsätzen getragene Zusamemnarbeit der
Stände im Staat und der Völker in der Welt kann uns aus
der Not der Gegenwart hinausführen . Zum Schluß betonte
Dr . Brauns die Notwendigkeit der inneren Kolonisation in
ihren vielgestaltigen Formen und der Verbiirüung von ge¬
werblicher und landwirtschaftlicher Betätigung , um die Ar¬
beitslosigkeit zu bekämpfen, da eine konjunkturelle Besserung
nur einem Teil der Erwerbslosen Arbeit bringen kann. Es
ist selbstverständlich, daß die fortgeschrittene Mechanisierung
der Arbeit und die strukturelle Veränderung unserer Wirt¬
schaft zugleich auch eine aller Reaktion abholde Anpassung
der Sozialversicherung und des Arbeitsrechts an die neue
Lage fordert. Es muß auch dafür gesorgt werden, daß die
vorhandenen Arbeitsgelegenheiten so verteilt werden, daß
möglichst viele feiernde Hände beschäftigt werden.

Ueber „Katholisches Ehe- und Familienleben " sprach Pro¬
fessor Hermann M ucke r m a n n - Berlin -Dahlem, der dar¬
auf hinwies, daß keine der 80 deutschen Großstädte mehr aus
innerer Lebenskraft wachse. Im Gesamtdurchschnitt der
Großstadtfamilien, auch der katholischen, reiche die Zahl der
Kinder nicht mehr hin, um die Ellern zu ersetzen. Zur Be¬
kämpfung dieser Niedergangserscheinungen forderte Profes¬
sor Muckermann eine allgemeine gründliche Beratung und
Belehrung der jungen Menschen vor der Eheschließung, so¬
wie vor allem wirksame Maßnahmen zur Erleichterung der
Lage erbgesunder kinderreicher Familien . Frau Staatsprä¬
sident Bolz  sprach über „Die Aufgaben der Charitas in
der Großstadt".

Seinen Höhepunkt fand der Deutsche Katholikentag am
Sonntag in dem Festgottesdienst auf dem Baldeneyer -Berg,
der zu einer gewaltigen Glaubenskundgebuug der deutschen
Katholiken wurde. Schon am frühen Morgen setzte eine
wahre Völkerwanderung zu jenem Berge ein. Mit rund
200 000 Menschen darf die Zahl der Teilnehmer wohl kaum
zu hoch angegeben sein, die das von hohen Fahnenmasten
umsäumte weite Feld des Berghanges füllten. Die Tagung
fand mit dem Sonntag ihr Ende. Der nächstjährige Katho¬
likentag findet mit größter Wahrscheinlichkeit in Wien statt.

Politische Kurzmeldungen
Die Splitterparteien des Reichstags, die insgesamt über

19 Abgeordnete verfügen, haben sich nach Zusammentritt des
Reichstags bemüht, bei großen Fraktionen der Rechten und
der Mitte Anschluß als sogenannte Hospitanten zu finden.

Wie wir aus parlamentarischen Kreisen hören, haben sich
diese Verhandlungen aber zerschlagen, so daß diese kleinen
Gruppen zunächst selbständig bleiben werden. Es handelt
sich dabet um die Deutsche Volkspartei , die Christlich-Sozia¬
len, die Deutsche Staatspartei , die Wirtschaftspaktes und di«
Deutsche Bauernpartei . — Die letzte Sitzung der sozialdemo-
kratischen Reichstagsfraktion ist stürmisch verlaufen . Vom
radikalen Flügel der Fraktion sind gegen Severing und
Braun die schärfsten Vorwürfe erhoben worden. Man hat
sie beschuldigt, sie hätten durch ihre Passivität überhaupt erst
die Exekutive des Reiches in Preußen ermöglicht, d. h. wi¬
derstandslos vor der Regierung Papen kapituliert . Durch
die Zuwahl der Abg. Dr . Schumacher-Stuttgart und Fritz
Ebert in den Fraktionsvorstand wurde eine Verjüngung der
Fraktion vorgenommen. — An Stelle des Abgeordneten Wil¬
helm Kube, der auf sein Mandat verzichtet hat, tritt -er
Landwirt Erich von dem Vach-Zelewski, Dtthringshof , Kreis
Landsberg a. W., in den Reichstag als Mitglied der Frak¬
tion der NSDAP , ein. — Die Umwandlung der Beuthener
Todesurteile wird von der nationalozialistischenParteikorre¬
spondenz dahin kommentiert, baß diese Begnadigung als
neuer Schlag für das deutsche Empfinden bezeichnet wirb. —
Das Sondergericht II in Dortmund verurteilte den Schlosser
Friedrich Deibel wegen Totschlags und versuchten Totschlags
zu 6 Jahren Zuchthaus. Seibel hatte bei einem politischen
Zusammenstoß den Nationalsozialisten Fröse erschossen. —
Die Verlängerung des internationalen 90 Mill . Dollar -Re-
dtskontkredits für die Reichsbank, der am 4. September fäl¬
lig wird, ist von sämtlichen in Frage kommenden Notenban¬
ken, also von der Bank von England , der Federal Reserve
Bank, der Bank von Frankreich, sowie von der BIZ . geneh¬
migt worden. — Bei ziemlich unverändertem Goldbestand
stieg der Bestand der Reichsbank an dcckungsfähigen Devisen
um 13 Millionen Rm. An Gold und deckungsfähigen Devi¬
sen verfügt die Reichsbank jetzt insgesamt über 925 Millio¬
nen Rm. Das Deckungsverhältnis ging von 28,2 auf 24,2
v. H. zurück gegen 22,8 v. H. Eirde Juli . — Im Brunner
„Hochverratsprozeß" gegen 7 junge sudetendeutsche National¬
sozialisten wurden sämtliche MO Beweisanträge der Vertei-
digung in Bausch und Bogen vom Gericht abgelehnt. — Der
englische Außenminister Sir John Simon hat als Vorsitzen-
der des vom Völkerbundsrat zur Vorbereitung der Welt¬
wirtschaftskonferenz eingesetzten Organisationskomitees den
sog. Sachverständigenausschuß für die Weltwirtschaftskonfe¬
renz zum 10. Oktober nach Genf einberufen. — Sowohl die
Regierung von Bolivien wie auch die von Paraguay haben
sich mit dem Vorschlag der panamerikanischen Union einver¬
standen erklärt, einen dreißigtägigen Waffenstillstand abzu¬
schließen, um den Konflikt über das Gebiet des Gran Chaco
einem Schiedsgericht zu unterbreiten.

Bestelle« Sie das.Ealiver Tagblatt"!
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Im Kampf gegen Bomben
und Höllenmaschinen

Der „Liebesbecher" mit dem verhängnisvollen Inhalt . —
Zimmer 13. — Auch eine Zigarre kann gefährlich werden.

Von Erik Holthausen.
Die zahlreichen Sprengstoffdiehstähle, die vor einiger Zeit

gemeldet wurden, haben letzthin in den Bombenwürfen,
Sprengstoff- und ähnlichen Anschlägen ihre bedauerlichen
praktischen Auswirkungen gezeitigt. Die Verwendung vonBomben und Höllenmaschinen, einst das beliebteste Kampf¬
mittel der russischen Nihilisten und ähnlicher Fanatiker, war
bei uns dis vor kurzem recht selten. In anderen Landern
begegnet man ihnen schon häufiger, vor allem neuerdings in
den Vereinigten Staaten , wo die Unterwelt von ihnen einen
weitgehenden Gebrauch macht. Die amerikanische Regierung
hat daher in New Jork eine besondere Stelle geschaffen, die
keine andere Aufgabe hat als den Kampf gegen diesen Zweig
der Verbrecherwelt.

In Zimmer Nr. 13 der New Yorker Polizeidirektion—
abergläubisch sind die Herren offenoar nicht — befindet sich
das Hauptquartier, wo alle Fäden aus diesem gefährlichen
Kampfe zusammenlaufen. Ein anschließender Raum enthalt
wohl die umfassendste Sammlung an Bomben und Höllen¬
maschinen jeder Art, die, bevor sie noch ihren verderblichen
Zweck erfüllen konnten, aufgefunoen und unschädlich gemacht
wurden. Angeschlossen ist eine große Kartothek mit Lichtbildern
der so häufig die Mordwerkzeugebegleitenden Drohbriefe,
die man nach der Sprache, der Handschrift und vor allem dem
vielfach als Unterschrift dienenden Sinnbild — blutrotes
Kreuz, schwarze Hand, Totenschädel mit gekreuzten Knochenund ähnliche— geordnet hat.

Die in amerikanischen Verbrecherkreisen heute bevorzugteBombe ist der „Liebesbecher", ein Stück Gasrohr , das manmit Dynamit gefüllt und an den Enden wieder verschlossen
hat. Er wird durch eine Zündschnur oder auf elektrischem
Wege zur Entzündung gebracht. Mehrfach wurden derartigeBomben an die Lichtleitung eines Hauses angeschlossen, und
das ahnungslose Opfer führte dann durch Drehen des Licht¬
schalters selbst sein Ende herbei.

Früher Pflegte man aufgefundene Bomben zunächst ein¬mal in Waller zu werfen, um sie unschädlich zu machen. Bei
solchen, die durch eine Zündschnur von außen betätigt werden,
ist dies Verfahren in der Regel auch ganz angebracht. Anders
dagegen, falls ein kleiner eingebauter Apparat elektrisch dieZündung bewerkstelligt. In diesem Falle erfolgt beim Ein¬
dringen des Wassers Kurzschluß, und manch Unvorsichtiger
ist auf diese Weise schon ums Leben gekommen,. In einem
Falle wurde auf diese Weise eine ganze Polizeiwache mit 14
Beamten in die Lust gesprengt. Heute nimmt man statt des
Wassers Oel, bei dem gefährliche Folgen nicht zu befürchtensind. Auch wo keine elektrische Zündung eingebaut ist, kann
Wasser übrigens gefährlich werden, da manche Bombe«
Kalziumphosphid enthalten, das bei der Berührung init
Wasser das beim Luftzutritt explodierende Phosphingas ent¬
wickelt und so die Bombe zur Detonation bringt.

Bomben oder Höllenmaschinen wurden früher vielfach
mittels eines eingebauten Uhrwerks in Tätigkeit gesetzt. Heute
kommen derartige Apparate kaum noch vor, da chemische oder
andere Zeitzünder ebenso sicher, vor allem aber ohne das ver¬räterische Ticken arbeiten.

Ist nun eine noch nicht explodierte Bombe gefunden, sounterziehen Sachverständige sie zunächst einer genauen Unter¬
suchung, in erster Linie natürlich auf Fingerabdrücke. Ge-wöhnlich wird auch eine Röntgenaufnahme genommen, um
festzustellen, ob vielleicht im Innern Federn oder Drähte ver¬
borgen sind, die bei unvorsichtiger Oeffnung gefährlich werden
können. Die Oeffnung erfolgt natürlich stets unter allen er¬
denklichen Vorsichtsmaßnahmen. Ein bekannter Spezialist für
Bomben, der in seinem Leben bereits nicht weniger als 7000
davon geöffnet und unschädlich gemacht hat, geht bei dem be¬reits erwähnten ,,Liebesbccher" folgendermaßen vor. Das
Gasrohr wird in einen Schraubstock geklemmt und an dem zu
entfernenden Kopfstück ein Schraubenschlüssel angebracht.Mittels eines an dessen Handgriff befestigten 30 Meter langen
Stricks zieht der Betreffende nun von einem entsprechend ent¬fernten Erdloch aus vorsichtig an dem Schraubenschlüssel, geht
dann mit dem Strick zu einem m entgegengesetzter Richtung
liegenden Erdloch und setzt, immer in sicherer Deckung, dies
Verfahren fort, bis das Verschlußstück der Bombe völlig ab¬
geschraubt ist. Diese „Liebesbecher" sind deshalb so gefährlich,weil schon winzige in das Gewinde des Kopfstückes geratene
Stückchen Dynamit die Bombe zur Detonation bringenkönnen.

Eine der ersten Regeln beim Oeffnen einer Bombe ist
oie, niemals das augenscheinlich Nächstliegende zu tun, das,
was der Hersteller des Mordwerkzeuges erwartet. Man durch¬
schneide also nicht den Bindfachen eines verdächtigen Pakets,
reiße nicht das umhüllende Papier ab, hebe nicht einen etwa
vorhandenen Deckel hoch usw. In allen solchen Fällen wird
der Sachverständige seinen Weg in das Innere der Bombe auf
andere Weise zu finden wissen, indem er entweder ein Loch in
eine Seitenwand bohrt, den Boden entfernt oder sonst je nachden Umständen vorgeht.
. Form und Größe von Bomben und Höllenmaschinen

außerordentlich. Der größte bekannt gewordene
^Liebesbecher war über anderthalb Meter lang bei einem
Durchmesser von einem halben Meter, die kleinste Bombe glich
Mieder Beziehung einer mittelgroßen Zigarre . Sehr häufig
besitzen sie ein völlig unverdächtiges Aenhere, ivie jene einem
Geigenkasten gleichende, der statt des Musikinstruments 18
Pfund Dynamit enthielt. Auch mit Nitroglyzerin getränkte
Bücher sind bekannt geworden, und mancher Kraftwagen-
bescher hat sich, seinen Wagen und dessen Insassen durch
vt̂ ^ Eatigung des Anlassers in die Luft gesprengt, an denVerbrecher eine Bombe anaeschlossen batten-

DEst wenn ein Bombenanichlag gelungen ist, vermagder Sachverständige noch wertvolle Spuren zur Ermittlung
^stzustellen. Tie Farbe des Rauchs, den zu-

fallige Beobachter vielleicht gesehen haben, gibt wertvolle An¬
haltspunkte für die Art des verwendeten Sprengstoffs. So
detoniert z B. Dynamit mit weißem, das bekannte TNT oder
Trimtrotoluol mit dmikelbraunem, Schwarzpulver mit bläu-
lich-weißem Rauch. Ebenso ist auch die zerstörende Wirkung
der einzelnen Sprengstoffedurchaus verschieden.
, . Eine eigenartige, bei Bombenanschlägenimmer wieder
beobachtete Erscheinung ist es, daß ,n der Regel der als Opfer
Ausersehcne heil davonkommt, während gänzlich Unbeteiligte
und Unschuldige die Opfer werden. Schon aus diesem Grundewie überhaupt ist zu wünschen, daß derartige Anschläge inDeutschland künftig unterbleiben. ^

Berücksichtigen Sie bei Ihren Ein¬
käufen die Inserenten uns . Blattes!

Aus den Parteien
Wirtschaftsminister Dr . Maier über den Anspruch Süd¬

deutschlands aus Führung
Auf der süddeutschen Demokratentagung in Bietigheim

begründete Wirtschaftsminister Dr . Maier  den Anspruch
Süödeutschlanös auf Führung in Deutschland. Er führte
dabei im einzelnen aus , daß man mit der besten Verfassung
schlecht und mit der schlechtesten gut regieren könne. Die
Weimarer Verfassung habe uns über die Hölle der Nach¬
kriegszeit hinübergercttct , habe in der Todesgefahr der deut¬
schen Einheit uns das Reich erhalten, Die Reichsregierung
darf an der Verfassung nicht drehen und deuteln. Ter
Reichspräsident darf sich keine Silbe an ihr abhandcln las¬
sen. Eine einzige Rechtsverletzung von oben würde Rechts¬
verletzung von unten Tür und Tor öffnen. Wir sehen es
als ein Zeichen der Qualität der Verfassung an, daß in ihr
für Notzeiten eine Ausweichstelle von der parlamentarischen
zur autoritären Demokratie geschaffen wurde, und diese
Notzeit ist da. Die Haupt- und Kernfrage ist: Wie werden
wir Deutsche endlich eine Nation ? Wir müssen das Problem
betrachten unter der Fragestellung : Wie bringen wir die
deutsche Arbeiterschaft an den Staat heran, in die Nation
herein. Bewältigen wir diese Aufgabe nicht, ist alle Liebes¬
mühe um eine deutsche Nation vergebens. Weltkrieg und
Nuhreinbruch haben gezeigt, daß die deutsche Arbeiterschaft
durchaus national ist. In der endlichen Zusammenfassung
der Deutschen zur Nation kann Süddeutschlanb dem Reich
einen wichtigen Dienst leisten.

Süddeutschland hat in diesen Fragen den Beruf zur Füh¬
rung, weil es mit seinem älteren Verfassungslebcn, seiner
gesellschaftlichen Schichtung und seinem wirtschaftlichenAuf¬
bau in kleineren und übersehbaren Verhältnissen seit jeher
die Grundlagen einer volksmähigen Demokratie in viel
höherem Maße besitzt, als der Norden. Die Begabung Preu¬
ßens liegt ausgesprochen im Militärpolitischen. Im Zivil¬
politischen hat es oft eine unglückliche Hand bewiesen. Es
neigt dazu, Innenpolitik mit den handfesten Grundsätzen
der Felddienstordnung zu machen, eine innenpolitische
Frage nicht zu lösen, sondern sie „zu zerhauen", Innenpoli¬
tik mit „dem Leutnant und den zehn Mann " zu machen.
Dadurch verursacht es Konflikte, von denen wir im Süden
meinen, baß sie unnötig und schädlich sind. Wir bilden uns
mit Recht ein, daß uns solche Konflikte in dieser peinlichen
Häufung nicht passieren würden. Wir kämpfen für die
Demokratie in Deutschland nicht aus grauer Theorie, son¬
dern weil wir das deutsche Volk nicht für so minderwertig
halten, daß es sein Haus nicht selbst in Ordnung halten
könnte. Der Glauben und die Arbeit der süddeutschen Demo¬
kratie in sturmbewegter Zeit gehört dem ganzen Deutschland.

Aus Württemberg
Die Landwirtschaft fordert Einsuhrkontingcntjerung und

Zinssenkung.
Die Württ . Landwirtschastskammer  hat im

Einvernehmen mit dem Landw. Hauptverband und dem Ver¬
band landw. Genossenschaftenan den Reichskanzler und
Reichsernährungsministcr nachstehendes Telegramm gesandt:
Württembergs Landwirtschaft ist stark beunruhigt durch dasIGerücht, daß im Wirtschaftsprogramm die Einfuhrkontingen¬
tierung und Zinssenkung nicht vorgesehen ist. Angesichts un-

I serer darnieüerliegenden Veredclungswirtschast erwartet der
Bauernstand wirksame Maßnahmen nach dem Vorschlag des
Deutschen Landwirtschaftsrates zum Schutze der einheimi¬
schen Produktion und Er '.Zchtrruns ällliägvaren Lassen.

Betreuung der zurückkchrenden stellenlosen Ausländs¬
deutschen

Wer als Arbeitnehmer auf längere Zeit das Deutsche
Reich verläßt , um eine Stellung im Ausland anzutreten,
verliert seine durch meist mehrjährige Beitragszahlungen an
die deutsche Arbeitslosenversicherung erworbenen Anrechte,
weil eine freiwillige Fortsetzung dieser Versicherung, wie
z. B. bei der Angcstelltenvcrsicherung, nicht möglich ist. Die
Ausländsabteilung des Gewerkschaftsbundes der Angestell¬
ten hat schon bei Schaffung der Arbeitslosenversicherung auf
diese den Ausländsdeutschen außerordentlich schädigende
Lücke hingewiesen. Da inzwischen die immer größer wer¬
dende Weltwirtschaftskrise die Lage vieler Ausländsdeutschen
sehr verschlechterte und die Zahl der nahezu mittellosen Rück¬
wanderer nach Deutschland sich stark vermehrte, hat der
GDA. in einer längeren Eingabe das Rcichsarbeitsministe-
rium ersucht, den noch im Ausland tätigen Angestellten die
Möglichkeit zu geben, sich durch freiwillige Bei¬
tragszahlungen  di« gleichen Ansprüche an die Arbeits¬
losenfürsorge zu sichern wie die inländischen Arbeitnehmer.
Soweit die Beschäftigungslosigkeit aber bereits eingetreten
ist, sollen den Rückwanderern die Vorteile der Arbeitslosen¬
fürsorge auch ohne besondere Beitragszahlung zuteil werden.

Auch das Studium der Theologie jetzt überfüllt
Bislang litt Las theologische Studium noch nicht an

Ueberfüllung. Aber nun droht auch ihm die Flut des allzu
großen Nachwuchses. Für das Sommersemester 1931 waren
rund 7500 Studenten der evangelischen Theologie bekannt-
gegeben worden. Verteilt man sie auf die 4 Fahre des theo¬
logischen Studiums , so zählt ein Fahrgang durchschnittlich
1875 Theologiestudenten. Diese Zahl geht über den kirchlichen
Bedarf weit hinaus . Am 1. Januar 1928 ivarcn cs in Deutsch¬
land 17 527 Pfarrstellen . Nimmt man die Religionslehrer,
Vereinsgeistlichen usw. hinzu, so ergibt sich ein Gesamt-
bestand von etwa 18 000 Geistlichen. Bei einer durchschnitt¬
lichen Dienstzeit von 34 Jahren ergäbe sich also ein Jahrcs-
bedarf von rund 530 Anwärtern oder in 4 Studienjahren ein
Bedarf von 2120 Theologiestudierenöen. Im Sommerseme¬
ster 1931 aber ivaren es 7500! Auch wenn man von ihnen
einige hundert Ausländer abzieht und in Rechnung stellt,
daß eine Anzahl der Studentinnen durch Heirat , andere
durch „Umsattelu" ausschciöen und daß zunächst der kirchliche
Bedarf wegen unausgefüllter Lücken noch etivas größer ist,
so bleibt trotzdem die Tatsache eines starken Uebcrangebots.
Ob die Verhältnisse in Württemberg günstiger liegen, läßt
sich zur Zeit noch nicht übersehe».

Aus Stadl und Land
Calw , den 5. September 1932.

Bürgermeisterwahl in Martinsmoos
In Martinsmoos  fand letzten Samstag unter Vor¬

sitz von Landrat Rippmann  die Neuwahl des Ortsvor¬
stehers statt. Von 186 Wahlberechtigten gaben 141 ihr«
Stimme ab. Von den 140 gültigen Stimmen entfielen 113
auf den seitherigen Ortsvorstand , Bürgermeister Schaible,
und 25 auf Gemeinderat Friedrich Dürr . Die restlichen
Stimmen verteilten sich auf Gemeindcpfleger Seeger und
Jos . G. Dürr . Der seitherige bewährte Ortsvorstehcr ist so¬
mit auf 15 Jahre wiedergcwählt.
Verlängerung der Gültigkeitsdauer der Sonntagsrückfahr¬

karte«.
Mit sofortiger Gültigkeit wird bis auf Widerruf , läng¬

stens bis 1. April 1933, der Zeitpunkt für den Antritt der
Rückreise auf 12 Uhr mittags ausgedehnt. Es darf also die
Rückfahrt auf dem Zielbahnhof der Sonntagsrücksahrkart«
am Montag oder am Tage nach Festtagen spätestens um 1?
Uhr, von Unterwegs-Bahnhöfen spätestens mit dem Zug an¬
getreten oder fortgesetzt werden, der den Zielbahnhof um 1?
Uhr verläßt . Die Rückfahrt ist nach 12 Uhr ohne Fahrtunter¬
brechung zurückzulegen.

Schwarzwaldstreife des „Stahlhelm ".
Unter der Oberleitung des stellv. badischen Landessührers,

Hauptmann a. D. Wenzlin  Freiburg , beginnt Ende dieser
Woche eine sog. Streise , das ist ein manöverähnlicher Marsch,
des „Stahlhelm " durch den Schwarzwald. Am 10. Septem¬
ber sammeln sich die Stahlhelmer in Pforzheim, um in
Stärke von etwa zwei Kompagnien in feldgrauer „Kluft" und
mit feldmarschmäßig gepacktem„Affen" durch den Schwarz-
wald zu marschieren. Der Marsch wird vollkommen manö>
verähnlich durchgeführt, es werden interessante Geländespiele
veranstaltet und am Abend wird das Einrücken in die Bür-
gcrquartiere auch alle alten Soldaten freuen, denn hier
kommt eine Truppe, die den meisten Zusammenhang mit dem
alten Militär hat und freiwillig haben will. Im Nagoldtag
wird sie über Calw und Alten steig  marschieren , in
Freudenstadt wird man die Feldgrauen tressen, in Schram¬
berg wird ein Rasttag eingeschaltet werden, aber auch im
mittleren Kinzigtal werden sie auftauchcn und oben auf dem
Hochschwarzwald bei Vöhrcnbach und Neustadt, auch dort wirk
das feldgraue Bataillon marschieren, bis endlich in Freiburg
der Hauptmarsch zu Ende sein wird. Aber ein großer Teil
wird noch im schönen Wicsental einige Tage bleiben und erst
dann den Heimweg autretcn . Der Marsch wird eine ganzr
Menge interessanter Episoden bringen. Vor allem wird es
interessant sein, die täglich durchgcführten wehrsportlichen
Aufgaben zu verfolgen

Reise und Ernte des Obstes
Der Monat September ist die Erntezeit des Obstes. Das

Ernten der verschiedenen Frühobstarten folgt jetzt dicht auf¬
einander. Die Reife der Früchte äußert sich in der Farbe»
in der Größe, im Geschmack, in der leichten Loslösbarkeit
des Stils vom Zweig und in der schwärzlichen Farbe des
Kerns . Späte Wintersorten reifen am Baume nicht aus,
sondern werden erst auf dem Lager reif. Nach der Zeit der
Reife und nach der Haltbarkeit deS Obstes unterscheidet man
Frühobst, Herbstobst und Spätobst oder Winterobst. Bei der
Ernte des Obstes wende man alle Vorsicht und Sorgfalt an.
Das Pflücken geschieht durch eine leichte Drehung der Frucht
nach oben. Vollsaftige, aromatische Früchte erhält man, wenn
hlls Obst 5 bis 8 Tage vor der Vollreife gepflückt und an
kühlem, luftigem Ort gelagert wird.

Ansgangs August bis Mitte September reifen von Aep-
fcln: Weißer Klarapfel, Charlamowsky, Weißer und Roter
Astrachan, L-ord Suffield , Lord Grosvenor , Cellini, Apfel
aus Croncels, Mswicker Kiichenapsel; an Birnen : Stutt>
gartcr Gaishirtle Nkuskatellerbirnc. Marguerite Marillet
Dr . Jules Guyo't, Wiu .̂ rns Christbirne, Klapps Liebling.
Gute Graue , Andenken an ?>en Kongreß, Triumph von
Vienne.

Die Ernte des Herbst- und Wini.' robstes erfolgt nach
Mitte September,- das Winterobst kann b^ Mitte Oktober
am Baum gelassen werden. Erntet man das ö» früh,
so reißt man sowohl bei der Ernte mit der Hand a.̂
mit dem Pflücker viele Zweige ab, an denen sich die im
August entstandenen Blütcnknospen für das kommende Jahr
befinden. Zudem ist nicht ganz reifes Obst weniger schmack¬
haft, weniger schön und haltbar und schrumpft bald ein.
Beim Verkauf auf dem Markte ist darauf zu sehen, daß
in einem Korbe nur eine einzige Sorte sich befindet. Der¬
jenige wird besser abschneiden, welcher über möglichst vielt
Früchte der gleichen Sorte verfügt. Deshalb zeigt sich auch
im Obstbau in der Beschränkung der Sortenzahl der Meister.

Wetter für Dienstag und Mittwoch
Ueber Spanien und Frankreich liegt Hochdruck. Von

Norden breitet sich Tiefdruck aus . Für Dienstag und Mitt¬
woch ist mehrfach bedecktes, auch zu zeitweiligen Nieder,
schlügen geneigtes Wetter zu erwarten.

Wassertemperatur im Freibad Stammheim  am5. Sept . 22° C.

Neuenbürg, 4. Sept . Durch die Verhaftung der beiden
Grösseltal-Diebe Fischer und Grob sind im Lause der Ver¬
nehmung durch die hiesigen Landjägerbeamten sämtliche im
Laufe des Sommers an den Enzufern der Schwarzlochgegend
verübten Diebstähle aufgeklärt worden. Die Verhafteten
gaben zu, nicht nur alle ihnen zur Last gelegten Diebereien
verübt zu haben, sondern auch als Täter für eine Reihe wei¬
terer gleicher Delikte in Frage zu kommen, von welchen keine
Anzeige bei den Polizeibehörden erstattet wurde.

SCB . Liitzenhardt, OA. Horb, 4. Sept . Nachts brach in
dem Wohnhaus des Xaver Geiger Feuer aus , das rasch um
sich griff und auch die zum Anwesen gehörige Scheuer er¬
faßte- Beide Anwesen wurden trotz eifrigen Bemühens der
Feuerwehr ein Raub der Flammen . Das angebaute Gebäude
des Konstantin Harr konnte gerettet werden, obwohl auch
hier das Feuer bereits den Giebel angcfressen hatte



SCB . Eningen E . Reutlingen , 4. Sept . Nachmittags
spielte eine Anzahl Kinder am Maierschen Steinbruch an
der Metzinger Straße . Als sie heimkehrten, vermißte man
den 7 I . a. Knaben der Familie des Landwirts Albert Nall.
Man machte sich sofort auf die Suche, und auch die Feuer¬
wehr rückte aus , um das in dem Stcinbruch angesammclte
Wasser ansznpumpen, da man annehmen konnte, daß der
Knabe hin ein gefallen nnd ertrunken fei. Als der Weiher
ausgepumpt war, fand man nichts. Die ganze Nacht waren
Leute mit Laternen auf der Suche. Alles Suchen war aber
ergebnislos.

SSV . Ulm, 4. Sept . Sestern nachmittag 5 Uhr ereignet«
sich ein schwerer Berkehrsunfall . Ecke Eyrlin - und Karl¬
strabe fuhr der verheiratet« Bankbeamte Max Wizigmann
mit seinem Motorrad in einen Lastwagen des Konsumver¬
eins. Das Motorrad kam von der Syrlinstraße her und
fuhr direkt unter das Auto zwischen dem Vorder- und Hin¬
terrad hinein Wizigmann wurde üb«rfahren und war sofort
tot Eine Witwe mit 3 kleinen Kindern verlieren den etwa
35jährigen Ernährer

Turnen und Sport
Fußhall -Verbandsspiele vom Sonntag.

Gruppe Württemberg:
Feuerbach—Eßlingen 6 : 3.
Stuttgarter Kickers—VfB. Stuttgart 5 : 1.
Normaunia Gmünd—SC . Stuttgart 2 : 1.
Bückingen—FC. Pforzheim 7 : 1 (!).
BirkenfrlL—Brötzingen 0 : 3

Gruppe Baden:
Phönix Karlsruhe —Rastatt 3 : 0.
Mühlburg —SE . Freiburg 2 : 6.
VfB. Karlsruhe —Karlsruher FV . 2 : 3.
Offenburg—Frankonia Karlsruhe 3 : 1.
FC. Freiburg —Schramberg 6 : 1.

A - Klasse Kreis Enz - Neckar:
FV . Calw—FV . Liebenzell 1. 2 : 2.
SpB . Haiterbach—FC. Altburg 3 : 4.
SpV . Altensteig—FC. Stammheim 5 : 3.
Emmingen 1. — Gechingen 1. 3 : 1.
Emmingen 2. — Gechingen 2. 1 : 2.
FC. Oberkollbach 1.—FV . Sprollenhaus 1. 2 : 1 (Privat¬

spiel). — FC. Oberkollbach 2.—FV . Sprollenhaus 2. 4 : 0
(Privatspiel ).

M
Handball der Turner

TB . Wildberg 1. — TV. Calw 1. 4 : 4
TB . Nagold 1. — TV . Altensteig 1. 4 : 4

«
Der ADAC, am Bodensee

Die letzte große Sternfahrt des ADAC, in Württemberg
führte noch einmal Teilnehmer aus fast allen Ortsgruppen
des Clubs zusammen, diesmal am Boöensee. Das Ziel der
Sternfahrer war der ATAC .-Vadeplatz zwischen Langen¬
argen und Friedrichshafen. In den einzelnen Klassen be¬
legten die ersten Plätze die Ortsgruppen Calw (6371 P .f,
Ellwangen und Plochingen.

*
Deutscher Radrennfahrer wird Weltmeister in Rom.

Der deutsche Radrennfahrer Richter - Köln  gewann bei
den Weltmeisterschastskämpfenin Rom den Entscheidnugs-
lauf - er Amateurflieger gegen den Italiener Mozzo nqd (w-
mit den Titel eines Weltmeisters. Der zweite deutsche Teil¬
nehmer Fracht-Breslau wurde in diesem Rennen Dritter.

Neue Gefahren für die Milchn̂rischaft
Der Buttermarkt hat in der letzten Z^ t xinen Preissturz

erlebt, der für die MilchwirtschaE wesentliche Ver¬
schlechterung ihrer ohnehin sck̂,,, bedrohten Lage bedeutet.

Dieser Preissturz hat zu erkennen gegeben, daß die Einfuhr
immer »och einen viel zu großen Einfluß auf den deutschen
Markt auszuüben vermag, gegenüber dem die Schutzsiche-
rungeu der «unheimlichen Erzeugung absolut unzulänglich
sind. Es ist deshalb au Ser Zeit, daß die beabsichtigte Neu¬
regelung des Butterzolles perfekt wird und daß das Ausmaß
des darin enthaltenen Schutzes der neuen Situation weit¬
gehend angepaßt wird.

Die neue Lage auf dem Buttermarkt , die die Milchwirt¬
schaft in ihrer Existeuz gefährlich bedroht, ist darin gegeben,
daß in der Einfuhr vom Ausland wesentliche Verschiebungen
Platz greifen. Gegenüber Hollarld, Dänemark und Schwe¬
den sind in der letzten Zeit die osteuropäischen Länder, wie
Lettland, Rußland , und die überseeischen Länder, wie Austra¬
lien und Neuseeland, in ihrer Einfuhr nach Deutschland
etwas in den Vordergrund getreten. Sie haben säst durchweg
ihre Butterllefer ungen gesteigert  und st« sind
es auch, die durch ihre Preispolitik die einheimische Erzeu¬
gung gefährden. Eine weiter« Bedrohung unseres Butter¬
marktes liegt in den Beschlüssen der Konferenz von Ottawa.
In ihnen hat sich England bereit erklärt , die Buttereinsuhr
aus den Dominien (Australien, Kanada. Neuseeland) wesent¬
lich zu steigern. Das geht auf Kosten der europäischen Butter
erzeugenden Länder (Dänemark, Holland usw.), die mit um
so größerem Bemühen ihre Ware auf den deutschen Märkten
abzusetzen versuchen werden. Einem solchen neuerlich ver¬
schärften Druck der Auslandskonkurrenz müßte die deutsche
Milchwirtschaftvollends erliegen. Es müssen deshalb vorher
entsprechende Abwehrmaßnahmen durchgcführt werden. Die
Verhandlungen , die mit den in Frage kommenden Ländern
geführt werden, sollten daher beschleunigt werden. Wenn die
Negierung cs mit ihrer durch den Reichskanzler wiederholt
erklärten Absicht, der Landwirtschaft helfen zu motten, ernst
meint, so muß sie gerade der Milchwirtschaft in erster Linie
und so rasch wie möglich den notwendigen Schutz gewähren.
Tenn die Preiskatastrophe in der Viehwirtschaft hat die
Milchwirtschaft derart unterhöhlt , daß ein nur geringer
Anlaß die große Zahl der auf Vieh- und Milchwirtschaft sich
stützenden Baucrnbctriebe über den Haufen werfen kann.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
L. C. Stuttgarter Obst- und Gemnsemarkt vom 3. Sept.

Tafeläpfel 8—8; Tafelbirnen IS—30: Brombeeren 32—3Z;
Preiselbeeren 30—35; Mirabellen 24—2«; Pfirsiche 28—35;
Pflaumen 8—10; Reineklauden 10—13; Zwetschgen 0—12;
Kartoffeln 2,5—3,5; Stangenbohnen 14—20; Kopfsalat 3—7;
Endiviensalat 5—8; Wirsing 4—K; Weißkraut 3; Rotkraut
4—5; Blumenkohl 10—40; rot« Rüben 5—6; gelbe Rüben 4
bis 5; Karotten, runde 7—12; Zwiebeln 0—7; Gurken, große
6—15; Salzgurken 6,5—6,8; 100 kleine Gurken 45—50; Rettiche
4—7; Monatsrettiche 5—6; Sellerie 6—12; Tomaten 6—7;
Spinat 8—10; Kvhlraben 3—4.

Stuttgarter Großmärkte
Kartosselmarkt auf dem Leonhardsplatz: Zufuhr 200 Ztr .,

Preis 2.30—2.60 — Mostobstmarkt auf dem Wilhelms¬
platz: Zufuhr 800 Ztr ., Preis 4—4.50 für 1 Ztr.

Vom Hvpsenba»
Der Hopfcnbauverein in Tettnang  hielt , wie alljähr¬

lich während der Hopfenernte, eine Versammlung ab. Den
Abend füllte ein Referat des Vorsitzenden Adorno-Kaltcn-
berc, «bei- die diestährige Hopfenernte und die Aussichten
aus dem Hopsenmarkt aus . Im Bezirk Tettnang dürfte mit
einer Ernte von höchstens 7000 Zentnern zu rechnen sein
gegen 13 000 Zentner im Vorjahr . Auch in den übrigen
Gegenden Deutschlands, im Ausland und in der ganzen
Welt, dürfte nur die Hälfte der vorjährigen Ernte erreicht
werden. Man wird die kleinste Hopfenernte seit Menschen¬
gedenken haben. In der Preisbildung hat der Handel einen
ziemlich guten Anfang gemacht.

Fruchtpreise
Balingen : Weizen 13L0 — Erolzheim: Din ^ l 85V

Weizen 10—10.30, Roggen 0, Haber 6—6.50. kreiste 7 50  bis
8 -6. — Giengen: Weizen 10—10.50. Roggen 8- -8.50, Gerste
7.80- 8, Haber 6—6.50, Kernen 11.50 — Tübingen - Wei¬
zen 10.50—11.50, Dinkel 8, Gerste 7.50- 8.80, Haber 6.50 bis
8 >-!!. — Winnenden : Weizen 10.50- 11, Haber V.SO- 670
Gerste 8.80

*
Di- Sittlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich»ich, an de»

Börsen- nnd Sroßhandelspresten gemessr« werden, da Kr jene ,,«ch di»
sog. wirtschaftliche,, DerlehrS,osten in Zuschlag kommen. Di, Schrift!,^

Trocknet die Erde aus?
Von vr. C. «atzner,

Professor an der Technischen Hochschul« Bertm.
Immer wieder taucht die Frage nach dem Austrocknen

der Erde aus. Sie ist in fast unzähligen Aussätzen behandelt
ivorden, und zwar mit einem Ergebnis, das meist örtlich oder
zeitlich einseitig beeinflußt wurde. Wenn mm hier nochmal-
die Rede davon sein soll, so nur deswegen, weil eine neue'
Tatsache bekannt geworden ist, die ein neues Licht auf diese
fragliche Erscheinung zu Wersen geeignet ist. Der Gedanke,
daß die Erde austrocknet, entstammt zunächst der Vorstellung,
daß die Erde bei ihrem Eillauf durch den Weltenranm sicher¬
lich Moleküle von Wasserstoff usw. verliert, aber ebenso must
man annehmen, daß sie solche aus ihrer Vorderseite auffängt.
Meist aber denkt man nicht an die Lufthülle, sondern an die
feste Erde selbst, daß sie nämlich aus ihrem Innern an die
Lust immer mehr Wasser abgibt; die Folge wäre aber nur
eine Zunahme der Bewölkung und der Niederschlägeund
mithin ein Ausgleich. Wir haben übrigens Negenmessungen
aus dem 4. Jahrhundert v. Ehr. in Jiidien und ans dem
1. Jahrhundert n. Ehr. in Palästina , die durchaus gleiche
Verhältnisse wie jetzt zeigen; danach kann also eine Klima¬
änderung in den letzten zweitausend Jahren nicht an¬
genommen werden. Auch mancherlei andere Talsachen
sprechen dagegen. Wohl aber muß inan Klimaschwankungen
annehmen, und zwar einerseits solche, die sich über Jahr¬
zehntausende erstrecken, wie die aus untergegangenenWäldern
eines feuchtwarmen Klimas entstandenen Braunkohlenlager
Norddeutschlands dartun, und andererseits solche von wenigen
Jahrzehnten. Hierfür sprechen die 35jährige Brücknersche
Schwankung der Niederschläge in vielen Erdgegcnden und die
Seespiegelsthwankungcn, die an zahlreichen Seen beobachtet
worden sind. Auch elfjährige Perioden und das Mehrfache
davon hat man festgestellt. Manche scheinbaren Beweise vom
Veröden und Wüstwcrden früherer Kulturgegenden sind meist
auf das Verfallen von Bewässerungsanlagen zurückznführen,
wie in Mesopotamien und Palästina, und gerade hier sind
jetzt wieder blühende Niederlassungen entstanden, weil die
Siedler wieder gut bewässerten. Freilich ist nicht zu leugnen,
daß durch Abhoizen(am Mittelmeer), Industrie (tiefe Fabrik¬
brunnen), Bergbau, allzu große Viehzucht m wasserarmen
Gegenden (Südafrika) usw. ein Austrocknen des Erdbodens
eintrat, das aber doch nur örtlich begrenzt war. Bei einer
ganzen Reihe von Seen hat sich der Wasserstand, der lange
gesunken war, wieder gehoben, so beim Ostrovsee in Maze¬
donien, beim Aralsee «sw. Und neuerdings bringt Professor
Ludwig einen weiteren Beweis mit Beleg durch Photo¬
graphien, daß die Seenkette zwischen Frankfurt a. O. und
Neppen bis zum Jahre 1914 ständig an Wasser verlor; ja,
man konnte einzelne trockengelegte Flächen mit Bäumen be-
s sanzen. Von 1915 an begann aber das GrNndwasser zu
..eigen, und die Seen füllten sich auf, so dag stellenweise die
Bäume bis fast 1)4 Meter im Wasser standen; die Birken ver¬
loren ähre Zweige, und die Kiefern fielen um — der Försterei¬
garten Wilhelmsthal stand sogar 1927 unter Wasser. Dann
trat wieder Abnahme des hohen Wafserstandes ein. Ursache
ist eine langjährige Schwankung der Niederschläge: sie lagen
von 1881 bis 1914 meist unter dem Mittel der Gegend, von
1915 an aber oft erheblich darüber, bis die Jahre 1928 und
1929 wieder sehr trocken waren. Anch aus anderen Gegenden
Norddcutschlands wird Aehnliches berichtet. Wie es also falsch
war, wenn bei dem strengen Frost zu Anfang 1929 von der
nahenden Eiszeit gesprochen wurde, so soll man selbst bei
jahrelangem Austrockneneiner Gegend nicht gleich an ein
Auslrocknen der Erde denken, zumal wir in Deutschland ver¬
hältnismäßig viele Niederschläge haben. Es handelt sich
meistens um kürzere oder längere Klimaschwankungen.

! «eien MiderW M «>»Mia
' in einfarbig nnd gemustert find eingetrosfen

Rüuchlk , «mbH . EültV » ÜM

dlitlvvocb . 7. Sept. 1932. sbencls 8'/, —12' /, llbr

Qroüer
llcvln rcims nn cker Clou ctes^ dencks.
dlsäy stuöks , Zollbreite vom xroüen

ltsus Stuttxsrt.
Isnrkspelle llreä Sonnet, ? kocrke>m.

Isnrspiele — llebercsscbungen — prZmiierungen
Kein lllssclienveinrvsnx . Lintritt bei.
l 'iscnbeste»ungen erbet, im 8t8ät . Karrest (lei . dir. 70)
llsbrvecdinctungnscb Oslv uns pkocrbeim srn Sctiluü

äer Versnstsltung.
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Ll. I8 /KSk 7bi 3 ^ 1?,  ßlsi -KtpIstr 18 ».

Eine gebrauchte
Krautstande

zu kaufe« gesucht.
Von wem, sagt die Ge¬

schäftsstelle dieses Blattes.

Brennessel - und
Birkenhaarwafser

für Haare und Haarboden
Flasche Mk. 1L5 bei

Xi. Otto Vlogoo , Lolor

Eine gute Anzeigenreklame ist genau so wichtig
wie die Güte des für das Produkt
zu verwendenden Rohmaterials.

MAiigesW-Bmi»Calw
Wiederbegin« der

Singstunden
heute abend8 Uhr.

Rheinwald

EMM»Calw
l Trauenchor

sondern
Mittwoch

abend.

Heute  abend 8'/« Uhr

Ml?
QlI3 !8

im VS rgerstilble
2m Aufhanen von

§k!lkN und mch
AllspiHraspelscheiben

für Schuhmacher) sowie
neue Seilen und Raspeln
jeder Hiebart empfehlen sich

«ras L Bührle
Feilenjabrik Freudenstadt

Aufträge für uns nimmt
entgeg. d. Turmuhren 'abrik

Perrot Calw.
Gegen 35 RM .Wochenlohn
werden für den Bezirk Calw
ehrliche Leute gesucht.
Kurze Probezeit.
K. Heilmann. LeipzigC. 1,
01069 .Marktballenstraße 16

Gustav Müller

Luise Müller
geb. klckermann

vermählte
öesigheiin

Lalw
Calw

September 1932

Vorlrss
von Dücbsrrevisor Xlbert ^ deulieiinv », Lalv
sm Dienst»?, 6. September. 8 vbr sbenäs im kleinen
8s»I äer » rauere ! IVeili über ä->« 7bems:

Hie Sucmtelle imll küre Seüeiilung
kür üen Lleuerrskker

kz virä jedem Oeverbetreidenäen , msdesonckere
clen N-mclverksmeislerri, »er Sesucb dieses Vor¬
trags äringencl empkoklen.

3-Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör auf 1. Okt.
zu vermieten.

Venj. Kusterer

ZachiliSlllllsch.
SlciitrbeMr

August Meyle.
Schultheißa. D., Calw,
Znselstr. 4,Tensor.291.
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